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Emporbildung zu suchen und zu finden und einsehen « d„.dem Menschen auf Gottes Boden niemand hilft u^d ntnLd heifen kann, wenn er sich nicht selbst zu helfen vermag"

Neuere Pestalozzi-Literatur.
Von Jakob Weidenmann.

kann?eerftrbrerOLHnn T* ^.***»-»» ™ gründlichsten
zeh^tlng an emS CsteiT^'der ™ **2**T«** jahr"
gemacht ..n^ „rf,. UarsteU«ng des ganzen Pestalozzi herum-
vZll„ ¦ • 5 empfunden, dass er noch nicht tief genug inS^WÄraSÄraasÄirs

Z r&2b"r P*8taiozzi « zu W« », erklärte ich ihm, ich hättedas Gefühl, erst m 20 bis 30 Jahren fähig zu sein, etwas Recht™zu schreiben. Meine Gedenkschrift « Pestalozzis sozLdTSiÄlÜr"" aU.CVUr,ein Pral»di'™ f" ein späteres Werk seL

^ÄÄfcÄrdas'was -&iis
rehien v i «^^wÄr.rcJäe

w tirucjten ^o.ö ö.j. Bekannt und verbreitet ist W <5 « k« t

gewissenhafte Darstellung von Leben und W?J ^ CUf Und
geht wirklich in Qllö c ti 7 r*f ,uncl Werken. Konzelmann
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Aussprüche Pestalozzis zu zitieren. Eine ausgezeichnete Einführung
in Pestalozzi, der man den Schweiss des Verfassers anriecht. Schade,
dass das reizend ausgestattete Büchlein so teuer ist (Fr. 8.75; 240
Seiten). — Für «Pro Juventute », im Auftrag des schweizerischen
Aktionskomitees für die Pestalozzi-Gedächtnisfeier, hat Ernst
A e p p 1 i ein gutes, hübsches Pestalozzibüchlein mit viel Liebe und
Verständnis geschrieben. Die Ideen der kulturphilosophischen
Schriften sind nicht sehr scharf erfasst, aber im allgemeinen flies-
sen Leben und Ideen harmonisch ineinander. Verlag Orell Füssli,
Zürich, Preis zirka Fr. 3.50. Das Büchlein eignet sich mit seiner
säubern Ausstattung trefflich für Geschenkzwecke. — Von Josef
Reinhart, dem bekannten Schweizerdichter, stammt eine
Darstellung des Lebens Pestalozzis, die nichts anderes sein will, als
anschaulich im besten Sinn des Wortes. Sie eignet sich trefflich als
Familienlektüre, ist ein gutes Familienbuch, verhältnismässig billig,
Fr. 9.— in Leinen. Verlag Reinhardt, Basel. — Dass die geistvollste
Biographie von einem Welschen geschrieben würde, daran dachte
wohl niemand. Albert Malche hat sie verfasst; herausgegeben
wurde sie ebenfalls vom Jubiläumskomitee. Wer sein Französisch
auffrischen und zugleich mit welscher Eloquenz und welschem bon
sens in die Welt Pestalozzis eingeführt sein will, greife zu diesem
Buch. Payot, Lausanne, Fr. 3.50. — Fritz Medicus, der
hervorragende Gelehrte und Fichtekenner, hat ein Wunder vollbracht:
Tiefst eingedrungen in die Gedankenwelt Pestalozzis, hat er doch
ein überaus einfaches, leicht verständliches, anschauliches Leben
Pestalozzis für die Sammlung «Wissenschaft und Bildung » (Nummern

233/34) geschrieben. Deutsche Gründlichkeit und Tiefsinn
zeigen sich da in anspruchslosem, schönem Gewand. Auch Medicus
geht in alle Schlupfwinkel hinein, aber er hat stets den Faden der
Ariadne in der Hand, und darum weist er in allem Wirrwar der
Aussprüche Pestalozzis die einheitliche Linie auf, von « Agis » bis
zum «Schwanengesang». Wundervoll, ganz wundervoll; ich bin
verliebt in dieses Büchlein. Verlag Quelle & Meyer, Leipzig. Geb.
Fr. 4.50. — Joh. Hrch. Pestalozzi, den Menschen, den Philosophen
und den Erzieher, stellt Friedrich Delekat mit etwas viel
philosophiegeschichtlichem Ballast dar. Für Geschulte aber ist das
Buch eine vortreffliche Einführung in die Grundanschauungen
Pestalozzis. Besonders das Wesen der «Anschauung» hat durch
Delekat eine neue, aber famose Interpretation empfangen. Quelle
& Meyer, Leipzig. Fr. 12.50 (314 S.).

Was soll man nun lesen von Pestalozzi? Lieber Leser: Nichts!
Ich habe die Erfahrung in 15 Jahren gemacht, dass fast alle, die
bei mir anfragten, was sie lesen sollten, arg enttäuscht waren, wenn
sie sich hinter die Lektüre irgend einer pestalozzischen Schrift
machten. Es braucht viel Wohlwollen, um Pestalozzi bis zu Ende
zu lesen. In der Ausgabe von Rascher, an der ich mitwirkte, ist
der Versuch gemacht, Pestalozzi lesbar zu machen durch kürzende
Bearbeitung. Besonders der 2. Band, die Ideen Pestalozzis, be-
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arbeitet von Martin Hürlimann, enthält eine recht gute
Auswahl der wichtigsten Stellen aus den Werken. Die ganzen
Schriften liest heute nur noch, wer muss. (Pestalozzis ausgewählte
Werke, herausgegeben von Fritz Ernst, Martin Hürlimann und
Jakob Weidenmann, drei Bände ä Fr. 6.—, in einen gebunden
Fr. 18.—, Verlag Rascher & Co., Zürich). — WilliSchohaus
hat im Verlag Hönn, Landschlacht, drei Bände ausgewählte Werke
herausgegeben, von denen ich erst den Prospekt zu Gesicht bekommen

habe. Unbegreiflicherweise fehlen in dieser Ausgabe gerade
die sozialphilosophischen Schriften, wie zum Beispiel die «
Nachforschungen ». Die drei Bände kosten 30 Franken.

*
Jakob Weidenmann, Pestalozzis soziale Botschaft. Herausgegeben

von der Schweizerischen Arbeiterbildungszentrale. Verlag der
Genossenschaftsbuchhandlung Zürich. Fr. 2.80.

Dies Jahr ist das Pestalozzi-Festjähr. Es werden zu Hunderten
Pestalozzifeiern organisiert. Lehrer und Schüler zwingt man dazu,
einen Pestalozzivortrag anzuhören. Aber ich werde bei diesem
grossen offiziellen Getue den Gedanken nicht los, dass man den
Namen wohl viel braucht, aber den Mann nicht kennt. Nicht kennen

will. Man rühmt den Erzieher, den grossen, hingebenden
Menschen. Man spricht von Pestalozzigeist, den die Schule immer
wahren müsse. Man muss bei so viel Eigenlob Unbehagen
empfinden.

Da kommt nun die Schrift Weidenmanns, ihr nicht
wegzulöschendes Verdienst ist es, dass sie die Wurzeln von Pestalozzis
Tätigkeit aufsucht. Wie hat Pestalozzi gedacht über die sozialen
Zustände und ihr Verknüpftsein mit den Erziehungsproblemen?
Hier wirkt nun die Arbeit wie eine Neubelebung, wie eine
Neuentdeckung. Dieser Schulgötze wird plötzlich zu einem
leidenschaftlich erhebenden Sozialreformer, zu einem Menschen, dessen
kühne Gedanken weit über seine Zeit hinausreichen. Jetzt sagt er
nicht nur dem Lehrer etwas, der seine Methodik auf ihn stützt,
nicht nur dem Bürger, der sich auf Lienhard und Gertrud berufen
kann, sondern all denen, die Erziehung auffassen als ein Mittel zur
Umgestaltung der sozialen Verhältnisse und unserer Zeit. Pestalozzi

wird der Mann, der zur Arbeiterschaft spricht. Seine Sprache
quillt aus einem empörten Herzen. So versteht man auch sein
ganzes Erziehungswerk. Es war das Werk eines Rebellen, den die
Mächte seiner Zeit gerade um dieses rebellischen Geistes willen
gehasst, verfolgt und im Stich gelassen haben. Weidenmann aber
überbindet der Arbeiterschaft die Aufgabe, das ganze Lebenswerk
des grossen Toten durch ihre eigene Arbeit erst zu erfüllen. Und
darum ist es keine Phrase, wenn ich behaupte, dass dies kleine,
grundgescheite und aus Liebe geschriebene Buch auch in die Hand
jedes Arbeiters gehört, der aufwärts will. Reinhard.
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